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Der deutsche Wehrmachtsderichl
Nächtliche Bombenangriffe auf Avonmouth — Weitere Er¬
folge gegen Geleitzüge — Der Hafen von Dover erneut

wirksam beschossen
ÄNB . Berlin, 27. Nov . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt : ,
Bei sehr ungünstiger Wetterlage beschränkte sich in der

iNacht vom 25. zum 26. November und am 26. Novemberwie Tätigkeit der Luftwaffe aufbewaffneteAufklä-
lrnng und Einzelunternehmungen . In Avonmouth riefen»nächtliche Bombenangriffe mehrere Brände hervor.

Bei Angriffen auf Gsleitzüge wurden bei Falmouth ein
»Begleitschiff von 7ÜV6 VRT . versenkt, vor der Themse-Miin-
sdung zwei Handelsschiffe mittlerer Tröste durch Bomben¬
treffer beschädigt, bei Avonmouth ein kleines Handelsschiff»durch Flugzeugkanonen in Brand geschossen.

Auch gestern wurden britische Häfen weiter vermint.
Fernkampfbatterien der Kriegsmarine nahmen Schiffs-

Bnsammlungen im Hafen von Dover unter wirksames Feuer.
^ Britische Flugzeuge warfen im Reichsgebiet vereinzeltBomben . Es wurden einige Wohnhäuser beschädigt und da-
chei mehrere Zivilpersonen getötet oder verletzt.
»

Bet erfolglosen Angriffen britischer Flugzeuge auf deutsche
Worpostenboote gelang es , wie bereits bekanntgegeben , in« er Nordsee einem Boot , ein feindliches Flugzeug abzu-
Schiesten . Ein weiteres Flugzeug wurde durch Flakartillerie«brennend abgeschossen.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermistt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Mege Tätigkeit der Luftwaffe an der griechischen Front . —
Bomben auf feindliche Truppen und Verkehrswege . — Sechs
»Kriegsschiffe im Hasen von Alexandrien schwer getroffen . —

Flughäfen und Reparaturwerkstätten zerstört.
DNB Rom, 27. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht hat

folgenden Wortlaut:
,^Oas Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
AndergriechischenFront normale Patrouillen - und Er¬

kundungstätigkeit . Unsere Luftwaffe hat ohne Unterbrechung
ihre Aktionen gegen die feindlichen Anlagen und Truppen durch-
gefiihrt . Außerdem wurden auch feindliche Verkehrswege zum
Ziel heftiger Angriffe gemacht . Die Straßenkreuzungen von Pe-
rati , Delvinaki und Doljana , die Zentren von Erseka und Mi-
nina , die Brücken über den Kalamas bei Perati und Minina
wurden wiederholt getroffen und unterbrochen . Der Flughafen
von Joannina wurde mit Bomben belegt.

Auf der Insel Korfu wurden das neue Fort , die Hafen-
ianlagen und die Höhen von Corakiana getroffen . Alle unsere
Klugzeuge sind zurückgekehrt. Feindliche Flugzeuge bombardier¬
ten Valona , ohne Opfer oder Schaden zu verursachen. Während
»einer offensiven Erkundungsaktion über der Insel Malta
twurde ein feindliches Jagdflugzeug im Kampf mit unseren 2ä-
mern abgeschossen und stürzte ins Meer . Eines unserer Flugzeugs
äst nicht zurückgekehrt . In Nordafrika warfen feindliche
Klugzeuge Bomben auf Tripolis , wobei es im Hafengebiet zwei
Werwundete und uebedeutenden Schaden gab . Andere feindliche
Klugzeuge griffen das Fort Maddalena , ferner Garn ol Grein
chnd unsere benachbarten Stellungen an . Ein feindliches Flug¬
zeug wurde von der Flak getroffen und stürzte in Flammen ab.
-Lin Mitglied der Besatzung rettete sich mit dem Fallschirm und
»wurde gesangengenommen.

Nach zuverlässigen Nachrichten wnrden bei dem von unsere«
Fliegerstaffeln mit Bomben schweren Kalibers am 19. November
iauf den Hafen von Alexandrien durchgesührten Luftangriff sechs
Kriegsschiffe schwer getroffen , ferner die von der feindlichen
plotte benutzten Reparaturwerkstätten der Kanalgesellschaft, die
Flughäfen von Heluan und Abn -Sceir , in welch letzterem vier
Flugzeuge in Brand gerieten , zerstört.

In Ostafrika bombardierten unsere Fliegerstaffeln diö
feindlichen Artilleriestellungen westlich von Eallabat . Feindlich«
Flugzeuge warfen Bomben auf Assab , Massaua und Danghila,
«hne Opfer zu fordern . Zu den fünf feindlichen Flugzeugen , die
»ei dem im gestrigen Wehrmachtsbericht verzeichnten Luftan¬
griff auf Leros abgeschossen wurden , kommt noch ein sechstes
von der Marineflak abgeschossenens Flugzeug hinzu.

Feindliche, über die Schweiz gekommene Flug-
Keuge warfen Bomben und Brandbomben auf Turin. Einige
webäude im Zentrum und an der Peripherie der Stadt wnrden
beschädigt. Ein Brand , der in einer Glasbläserei ausbrach , wurde
ßm Keim erstickt. Viele Bomben fielen auf freies Feld , wo zwei
Bauernhäuser zerstört wurden . Ein Soldat , der Wache stand,
ßvurde getötet , zwei Petto »-— durck, Bombensplitter verwundet .

"
! ... ,

Cm Huserus Englands an Amerika
Scharfe Kritik an den englischen Comumnianes

Neuyork, 27. Nov. Der Londoner Vertreter der „AßoctareoPreß "
, Middleton , schildert in einem Stimmungsbild die LageEgnlands als äußerst ernst. In dem Bericht, den „Neuyork Sun"unter der lleberschrift „England wendet sich in seiner schwerstenStunde seit Frankreichs Zusammenbruch um Hilfe an Amerika"abdruckt, kritisiert er auch scharf die Lügen Churchills und deranderen britischen Kriegshetzer über die angebliche Erfolglosigkeitdes deutschen Luftbombardements.

England , so heißt es in dem Bericht, das durch Bombe« ver¬
wüstet und durch die Art der deutschen Kriegführung um die
eigene Initiative gebracht werde, sehe in steigendem Maße inAmerika den Retter in diese» dunkelsten Stunden seit dem Tage,da die deutschen Panzerdivisionen die Kanalkiiste erreichten.

„Die englische Fähigkeit der Untertreibung "
, so drückt sichMiddleton zur Charakterisierung der Lügen von Churchillund Genossen zart aus , da er sonst höchstwahrscheinlich aus Eng¬land ausgewiesen würde , „arbeite mit Hochdruck, teils aus Pa¬triotismus , teils aus Gründen der Agitation . Die Selbstgefällig¬keit , die Verdrehungen und das Zaudern , die Wahrheit zu-zugeben, seien vielleicht ebenso gefährlich für die Sache Groß¬britanniens wie die nächtlichen Bombenangriffe , gegen die Eng¬land anscheinend kein Mittel habe . Tausende deutscher Nacht¬bomber hätten Zehntausends von Tonnen an Bomben geworfen."

In seinen weiteren Ausführungen zieht der Korrespondent der
Associated Preß , allerdings ohne die Orte zu nennen , besondersdie Glaubwürdigkeit der englischen Berichte über die deutsche»Luftbombardements auf London , Coventry , Birmingham , Sou¬
thampton und Bristol stark in Zweifel . Er schreibt:

Obwohl nun zehntausende Tonnen Bomben «iedergegangeuseien, werde einem zugemutet zu glauben , daß Fabriken und wich¬tige Anlagen nur „geringfügig beschädigt " worden seien . Dabei
gähne, so führt er als Londoner Beispiel an , seit dem 21. Sep-jtember neben dem Londoner Associated-Ecbäude immer noch ein
Krater . „Glaube , wer da könne , daß die Bomber die Fabriken in
den Midlands nicht treffen sollten !"

! Sodann behandelt der Vertreter der Associated Preß die eng¬
lischen Schisssverluste, von denen „viele der jüngsten Zeit

:auf den Mangel an Geleitschiffen zurückzuführen
seien"

. Der Mangel an englischen Handelsschiffen gehe Hand in
Hand mit dem Mangel an Zerstörern . Die britische Offensive , so
habe es zuerst geheißen, sei für 1941 zu erwarten , jetzt aber rede¬
ten Englands Regierungsmänner von 1943 bis 1944.

! Middleton macht sich dann Lord Lothians Hilferuf an Amerika
zu eigen. Er schreibt : England , die größte Finanzmacht der Ge¬
schichte, nähert sich dem Ende seiner Quellen . Wenn England
weiter in Amerika kaufen sollte , wozu die britische Industrie
durch die Bombardierungen in steigendem Maße gezwungenwürde , werde Amerika das tragen müssen . Die britische In¬
dustrie habe immer noch nicht die äußerste Produktionshöhe er¬
reicht. 2m Gegenteil gebe es noch Tausende von Arbeitslosen und
die Arbeitslosigkeit nehme weiter zu.

Schließlich berichtet Middleton über die Stimmung in London
und im übrigen England . Im Lande , so sagten die Londoner,
wisse man nicht, was Krieg heiße. Andererseits schimpfe wieder
das Land , daß London größeren Schutz habe . In diesem Zusam¬
menhang kommt Middleton nochmals auf die Lügen der englischen
Communiques zu sprechen . Die Bevölkerung , so sagt er, sei be¬
reiter , die brutale Wahrheit zu ertragen , als das Gerede der
Zeitungen und des Rundfunks . Sie würde aber sarkastisch gegen¬über den Schlagzeilen der Communiques , die von „leichten Schä¬
den" redeten , wo sie die Verwüstung mit eigenen Augen sähen.

. Eie bekäme ein bitteres Gefühl, wenn sie lese , daß „die Verluste
sehr gering seien "

, wo doch ihre Familien selbst vernichtet seien/

Notschrei des Schiffahrisministers
„Wir können mit unserer Blockade diesen Krieg gegen

Deutschland nicht gewinnen ! "

DNB Gens, 27 . Nov. Eine neue Ohrfeige für den Zweckopti¬
mismus Churchills und seiner Hörigen stellt nach der Erklärung
des Londoner Botschafters der Vereinigten Staaten , Kennedy,
daß „England so gutwie geschlagen" sei, und den auf¬
sehenerregenden Ausführungen des britischen Botschafters in
den USA ., Lord Lothian, über die großen finanziellen Schwie¬
rigkeiten Englands ein Vortrag im Londoner Rund¬
funk dar . 2n bemerkenswerter Offenheit wird darin die bri¬
tische Blockade gegenüber Deutschland und Italien , die, wie mau
so großsprecherisch ankündigte , die autoritären jungen Mächte
Europas auf die Knie zwingen würde , als erfolglos bezeichnet.
„Selbstverständlich kann man mit dieser Blockade "

, so heißt es in
dem Rundfunkvortrag wörtlich, „diesen Krieg nicht gewinnen.
Deutschland hat große Vorräte im Lande angehäuft , und es ist
damit zu rechnen , daß es mit diesen Vorräten noch lange aus-
kommen wird .

" ( !)
Der britische Schiffahrtsminister Ronald Lroß tut ein übri¬

ges, um den Eindruck von dem außeroxdentlichen Ernst der .Laste

Großbritanniens noch zu verstärken . Im Anschluß an den Nach¬
richtendienst im englischen Rundfunk versuchte er, die großen
britischen Handelsschiffsverluste der letzten Monate seinen Hö¬
rern gegenüber zu rechtfertigen . Seit Juni dieses Jahres habe«
sich, so gestand er ein, die Verluste an Handelsschiffsraum ver¬
dreifacht. Diese Erhöhung der Verlustziffern sei auf die günsti¬
geren Ausgangsstellungen der deutschen Seestreitkräfte zurückzu-
führen . Aber England hofft, so versuchte er die sicherlich aus alle«
Himmeln fallenden Briten zu trösten, diese Verlustquote senke»
zu können. Croß bequemte sich dann zu dem Zugeständnis , daß
die Empire -Länder trotz besten Willens nicht in der Lage seien,
genug Handelsschiffe für England zu bauen.

„Aber selbst bei Hinzunahme der Werften der USA .", so run¬
dete Croß das düstere Zukunftsbild Englands ab , „ist es recht
zweifelhaft , ob England , auf lange Sicht gesehen , über genüge«^Handelsschiffe verfügt . Die Importe sind sehr stark zurückgegan¬
gen, da Deutschland Großbritannien fast von sämtlichen euro¬
päischen Märkten ausgeschlossen hat ."

An das britische Volk richtete Croß dann einen eindringliche«
Appell , mit Rücksicht auf die Tatsache, daß England unter all»
diesen Umständen in nächster Zeit weniger überseeische Güter
einführen könne , beim Verbrauch von Waren äußerst sparsam
zu sein.

„Wir müssen Schiffe haben !" rief Crotzam Schluß seiner Aus¬
führungen , alle Schönfärberei und Illusionen unter dem Ein¬
druck der harten Wirklichkeit über Bord werfend aus , „unserLeben hängt von dem Besitz einer genügenden Anzahl von Schif¬
fen ab !"

Eine recht hübsche Illustration zu den Ausführungen des bri¬
tischen Schiffahrtsministers ist der Bericht eines spanischen Groß»
kaufmanns , der, aus England kommend , in Lissabon eintras.
„Für die Reise nach Lissabon"

, so berichtet er, „die normalerweisevier Tage dauert , wurden 20 Tage benötigt . Wir fuhren in einem
stark gesicherten Eeleitzug von 20 Schiffen. Wir wurden zweimalvon U-Booten und einmal von Flugzeugen auf einer Verhältnis - !
mäßig kurzen Strecke auseinandergerissen . Zahlreiche Schiffe san-jken oder gerieten in Brand . Nach nervenzermürbender Fahrt traf!
schließlich das Schiff, auf dem ich mich befand, mutterseelen¬allein in Lissabon ein ." !

Neuer Angriff auf Bristol
Wanze Stadtteile Bristols zu Ruinen gemacht. — Wahr « !
s Bombenregen auf die Stadt.
s DNB Neuyork, 27 . Nov . Die amerikanische Nachrichtenagentur
^Associated Preß " veröffentlicht jetzt die ersten von der bri-
stischcn Zensur durchgelassenen Einzelheite « »
Mer das Ergebnis des deutschen Bombenangriffs auf Bristol
Gunter erstmaliger Namensnennung der Stadt,
f „Der Angriff der deutschen Flieger am Sonntag "

, so heißt e»
M diesem Bericht , „hatte geradezu vermch.ende Folgen . Die Stra¬
fen sind noch heute durch hohe Haufen zertrümmerten Mauer¬
swerkes blockiert . Der Anblick der zerstörten Gebäude und Häuser
ist entsetzlich . Von einer Anzahl mehrstöckigerGebäude stehcu nur
noch Mauer >»ile . Wirr verbogene Eisenträger laste« aus fürch¬
terliche Feuersbrünste schließen . Anscheinend hat sich der deutsche
»Angriff auf gewisse Stadtteile konzentriert und
d̂iese zu Ruinen gemach t.

"
Die neuesten den Agenturen aus London vorliegenden Berichte

melden übereinstimmend , daß nach einer durch Schlechtwetter be¬
dingten Kampfpause deutsche Flugzeuge einen neuen Massen¬
angriff auf eine bereits in der letzten Woche schwer getroffen«Stadt West-Englands begonnen hätten . Die Stadt , in der ma»
allgemein Bristol vermutet , sei einem wahren Bombenregen aus¬
gesetzt gewesen . In jeder Minute seien deutsche Flugzeuge über
der Stadt erschienen und man hätte schwere Explosionen wahr¬
nehmen können.
^ Auch London, so wird weiter berichtet, habe nach ruhigem
Vortag wieder Luftalarm gehabt . Schon am frühen Abend seien
Explosiv- und Brandbomben über einen Londoner Bezirk abge-
worfeu worden . Verschiedene Gebäude hätten Beschädigungen er¬
litten . Auch über einer Stadt Ostmidlands seien deutsche Flug¬
zeuge erschienen.

Suche nach Aufrärrmurigsarbettern
Auch anderes wird getroffen , als die Engländer melde«
Berlin , 27. Nov. Der Londoner Korrespondent der england¬

freundlichen „Neuyork Times " fügt seiner Meldung über die
letzten deutschen Luftangriffe auf England hinzu, man könne an¬
nehmen , daß auch anderes getroffen worden sei als ein Alters¬
heim, Kirchen und Schulen, wie die Briten behaupteten . Der
Zensor — so erklärt der amerikanische Journalist seinen Lesern
diesen Umstand — bestehe darauf , daß die Berichte sich auf diese
nichtmilitärischen Ziele beschränkten . Es sei . allerdings .verstand-
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stich , meint er, Satz man den Deutschen nicht sagen wolle, welche
Industrieanlagen getroffen seien .

'
! Auch Churchill selbst gab am Dienstag , wenn auch in¬
direkt , zu, datz die Angaben der deutschen Flieger über die ' Wir¬
kung ihrer Bomben zutreffend sind . Vor dem Unterhaus muhte
!«r, offenbar zur Beruhigung der Bevölkerung, bekanntgeben , daß
ŵeitere 3000 Bauarbeiter aus dem Heere entlassen würden , um
!bei den Aufräumungsarbeiten in London mitzuwirken . Die
Perstörungen sind so gewaltig , datz man auf die seltsamsten
Ideen verfällt , um Arbeiter für die Beseitigung der Trümmer-
!masfen zu bekommen . So kündigte der Minister für die innere
Sicherheit , Morrison , vor dem Unterhaus die Freilassung von
Internierten Ausländern an , wenn diese bereit sind, ihre „Loyali-
!tät" durch Eintritt in die Aufräumungskolonnenzu beweisen.

Das Durcheinander in London ist sogar so grotz, datz die Jn-
standsetzungstrupps nicht einmal die Vorbedingungen für ihre
Aufräumungsarbeiten erfüllt sehen . Nach „Neuyork Herald Tri¬
büne " sind die freiwilligen Luftschutzarbeiter in St . Mary Gray
in den Streik getreten , weil sie in ihren llnterkunftsräumen nstht
Einmal Licht und Heizung haben , weil Stahlhelme fehlen und
sogar eine ausreichende Verpflegung.
. Von 80 Nächten seit Beginn der deutschen Luftoffensive blieb
London nur an zweien von Luftangriffen ver¬
schont, stellt Reuter fest. Da fällt mancherlei Schutt an , den
Churchill nun wegräumen lasten muh.

Englands Produktion gelähmt
Neuyork , 27. Nov. Bei einer Rede vor den amerikanischen

Fachgewerkschaften entschlüpften dem britischen Gewerkschafts¬
führer Litrine allerlei interessante Geständnisse, die wenig zu dem !
passen, was man über die Wirkung der deutschen Luftangriffe !
gewöhnlich aus England hört . Die deutsche Bombardierung habe, >
so erklärt Citrine, auf die englische Produktion außerordentlich
lähmend gewirkt, so datz sie wesentlich hinter der planmäßigen
Höhe zurückgeblieben sei .

Schlecht verträgt es sich auch mit den täglichen Londoner Be¬
irichten über „geringe Schäden an Wohnhäusern "

, wenn Citrine
gugeben muh, datz England fast nur die Westhäsen benutze , da
größere Schiffe in den Osthäfen nicht mehr anlaufen könnten.

Kritik der englischen Verteidigung
Parlamentarier Mittelenglands beschweren sich bei Churchill

Stockholm , 27 . Nov. Churchill empfing nach einem hier
vorliegenden Bericht aus London eine Abordnung der Parla¬
mentarier Mittelenglands , die ihm über die verzweifelte Lage
in ihren Wahlbezirken Bericht erstatteten . Die Parlamentarier
waren in ihren Darlegungen außerordentlich offen und kritisier¬
ten das Versagen der britischen Verteidigung auf das schärfste.

Churchill erwiderte mit dem Hinweis , datz es in den letzten,
Wochen notwendig gewesen sei, eine Verstärkung der Verteidi¬
gung Londons durchzufllhren, das damals das einzige Ziel der
deutschen Mastenangriffe gewesen sei . Die Parlamentarier stell¬
ten die Gegenfrage , ob der Ministerpräsident damit sagen wolle,
datz England nicht genügend Flaks besitze, um alle wichtigen
Industriezentren zu verteidigen.

Weiter kam es zu einer erregten Szene , als ein Abgeordneter
erklärte , nicht nur die Regierungsmatznahmen seien unzulänglich
gewesen , sondern auch die Fabrikleiter hätten eine rechtz - ttige
Anlage von ausreichenden Schutzräumen abgelehnt oder verzö¬
gert , weil sie die Ausgaben gescheut hätten . Ein konservativer
Abgeordneter suchte die Fabrikbesitzer zu verteidigen , was zu
seinem erregten Wortwechsel führte , den der Ministerpräsident
ŝchließlich dadurch beendete, datz er seinen persönlichen Besuch in
Birmingham in Aussicht stellte.

Sk

Jagdflugzeuge reichen nicht mehr aus

Stockholm, 27. Nov . Entgegen den verkrampften optimisti¬
schen Meldungen , mit denen die Londoner Illusionisten die Welt
zu täuschen versuchen , stellt ein schwedisches Blatt fest, datz die
Auswirkung der deutschen Bombenangriffe immer verheerender
würde , da es England nicht gelungen sei, eine wirkungsvolle
.Nachtverteidigung durchzuführen.
l Alles deute darauf hin , so schreibt die schwedische Zeitung , datz
die noch vorhandenen Jagdflugzeuge zur Abwehr nicht mehr
ausreichten . Zwar fei der englische Widerstand zäh , aber die
deutsche Zerstörung der englischen Kriegsindustrie arbeite mit
einer mathematischen und maschinenmäßigen Präzision , von der
sich nur der einen Begriff machen könnte, der sie selbst erlebt . An
dem Beispiel des Feldzuges in Frankreich , Belgien und Holland,
so drückt das Blatt sich vorsichtig aus , könne man jedoch „zu ge¬
witzen Folgerungen " über das Schicksal Englands kommen.

Schwere Zuchthausstrafen für Mitglieder der INA.
in Belfast

i Neuyork, 27 . Nov. Wie aus Belfast gemeldet wird , sind fünf
Mitglieder der Irischen republikanischen Armee vom Velfaster
Gericht zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 Schlägen mit der neun-
schwänzigen Katze verurteilt worden . Die Mitglieder der JRA.
stoaren nach einem Feuergefecht verhaftet worden.

O

Britenfrachter „Port Brisbane - 1V612BRT.
im Indischen Ozean versenkt

Stockholm , 27 . Nov . Wie Reuter aus Canborra meldet,
wurde der britische Handelsdampfer „Port Brisbane"
(10612BRT .) Ende voriger Woche im Indischen Ozean
versenkt. Wie der australische Marineminister ergänzend
mitteilte , ist ein australisches Kriegsschiff mit 27 lieber-
lebenden der „Port Brisbane " in einem Hafen Au-
straliens eingelaufen . Der versenkte Dampfer war in
London registriert.

»

Norwegische Schiffsverlufte
Oslo , 27 . Nov. Wie „Dagbladet" meldet, wird der Verlust fol¬

gender unter englischer Kontrolle . fahrender norwegischer Schiff«
bestätigt : „Tirranna " (7230 BNT ) , „Simla " (8031 BRT .).>
SuLano " (5810 BRT .1, ..Tancred« (6001 BRT .) und „Tüders
(«607 BNT .) . Sämtliche verloste liege « einige Zeit, teilweise
stllonnte z»Mk.
l . ^

Englische Lügentaktik
Fruchtlose Täuschungsmanöver der englischen Agitation . —

Englands verzweifelte Lage soll durch Lügen über Erfolge
der RAF . vertuscht werden.

DNV Berlin , 27. Nov. Nachdem die britischen Lügen über die
angebliche Bombardierung Berliner Bahnhöfe eine Abfuhr erlit¬
ten haben , wie es für die Agitationsmaschine Churchills nicht
beschämender sein kan », haben diese Papiersieger nichts Eiligeres
zu tun , als ihre blotzgestellten Methoden durch neue Lügen zu
verdecken . In ihrer verzweifelten Lage brauchen sie als Gegen¬
gewicht gegen den deprimierenden Eindruck der durch die deutsche
Luftwaffe «»gerichteten gewaltigen Zerstörungen unbedingt Mel¬
dungen , datz die britischen Bomber Jndustriewerke und militä¬
rische Anlagen in Deutschland getroffen haben.

In dieser Zwangslage werden die „Erfolge " eben gemeldet,
wenn die wirklichen Vorgänge auch nicht den geringsten Anhalts¬
punkt dazu geben. So haben die Engländer bekanntlich in der
Nacht zum Mittwoch nur vereinzelte Bomben im Reichsgebiet
abgeworfen , durch die einige Wohnhäuser zerstört wurden , und
die Berliner Sperrzone konnten sie gar nicht durchdringen , son¬
dern sie mutzten sich damit begnügen , einige wenige Bomben in
den äußeren Stadtrandgebieten abzuwerfen , wo sie nur geringen
Häuser - und Flurschaden anrichteten . Der Londoner Rund¬
funk aber macht den Leuten weis , datz „militärische Ziele in
Deutschland, unter anderem auch in Berlin " bombardiert wur¬
den, und sucht diese Lüge durch ebenso erlogene Einzelangaben
zu unterbauen . Um sich nicht zu genau auf seine Lügen festzu¬
legen, spricht er allgemein von den letzten Angriffen und
behauptet etwa , datz in Berlin eine Fabrik so schwer getroffen
sei, datz ein großer Teil der Belegschaft entlasten werden mutzte
und der Rest gegen halben Lohn arbeiten mutz. Eine andere Ber¬
liner Fabrik verwandelt er flugs in ein Elektrizitätswerk , das
seine Tätigkeit so gut wie eingestellt habe . In Berlin aber weiß
jeder , datz weder eine Fabrik getroffen worden ist, noch datz ein
Werk seine Arbeit einstellen und seine Arbeiter entlassen mutzte.

Da nun die Agitationsmaschine , die solche Lügen gleichsam am
laufenden Bande erzeugt, mit der Schnelligkeit der Ereignisse
nicht mitkommt , werden sogenannte „Z us a m m e n st e l l u n-
g e n" gemacht, die den englischen Hörern ein möglichst eindring¬
liches Bild von den „Erfolgen " der RAF . geben sollen und die
natürlich ebenso erfunden sind , wie die neuen Erfolgsmeldungen.
Dazu dienen zum Beispiel angebliche „Einzelheiten "

, die der
Londoner Rundfunk über einen Mitte November auf Ham¬
burg gemachten Angriff am Mittwoch brachte. Die Angaben,
datz sechs Fabriken , Oellager und natürlich auch eine Eisenbahn¬
station beschädigt sein sollen, haben auf jeden Fall nur den
Zweck, die Engländer von den an Jndustriewerken , Hafen¬
anlagen und Vorratslagern in Bristol , Southampton usw. an¬
gerichteten Zerstörung abzulenken . Nicht anders ist es mit der
frechen Lüge , datz aus dem Ruhrgebiet 60 Prozent der Kohlen
wegen Unterbrechung der Verbindungen nicht mehr transportiert
werden können.

Alle diese Lügen können die Welt nicht täuschen, ja , sie sind
geradezu ein Beweis dafür , wie riesengroß die Zerstörungen an
kriegswichtigen Werken in England sei» müssen , und wie furcht¬
bar der Verkehr und überhaupt das ganze Leben in England
durch das unablässige Hämmern der deutschen Vergeltungsaktion
mitgenommen sind.

Der Ernst der Versorgungslage Englands
Senf , 27 . Nov. Der Ernst der Versorgungslage Englands , die

der britische Schiffahrtsminister Crotz in den düstersten Farben
geschildert hat , wird von dem Landwirtschaftsminifter Hudson
vom Gesichtspunkt seines Restarts in jeder Weise bestätigt.

Der Landwirtschaftsminister sagte in seiner Rundfunksendung
am Dienstag abend, die Anstrengung , die Großbritannien jetzt
machen müsse, um die Schiffsverluste auszu gleichen,
sei größer , als man im Mai oder August angenommen habe.
Wenn Schiffe durch feindliche Tätigkeit verloren gegangen seien,
so habe Großbritannien nicht nur dis Ladungen verloren , die sie
trugen , sondern auch dis Ladungen , die sie bei zukünftigen Reisen
getragen hätten . Außerdem bedeute jedes Schiff, das für den
Krieg im Mittelmeer und Mittleren Osten gebraucht werde , ein
Schiff weniger , um Lebensmittel nach England zu bringen . „Wir
müssen "

, so rief Hudson besorgt aus , „nicht nur an den heutigen
Tag denken, sondern auch daran , wie es heute übers Jahr
ausfehen wird ."

Wie es übers Jahr in England aussieht , wird Mister Hudson
sich allerdings in seinen schlimmsten Angstträumen nicht vorstellen
können. Die ständig wirksamer werdende deutsche Blockade wird
gemeinsam mit der Sache des jahrhundertelang vernachlässigten
englischen Bodens dafür sorgen , datz das Gespenst des Hangers
auf der britischen Insel immer drohender sein Haupt erheben
wird . ^

Datz diese Transportschwierigkeiten auch die Versorgung mtt
Erdöl ernstlich gefährden, geht aus einer Ankündigung hervor,
datz die britische Regierung demnächst im Unterhaus weitere
Maßnahmen zur Förderung der synthetischen Benzin¬
herstellung aus Kohle bekanntgeben werde.

Erpressungsmethode« gegenüber Portugal
Berlin , 27. Nov . Die Erpressungsmethoden , die von dem Eng¬

ländern gegen die Neutralen angewendet werden , entstände«
schon im Weltkrieg aus einer Mischung von Politik und Geschäfts
Hieran hat sich nichts geändert , nachdem England gegen die skan¬
dinavischen Länder , Holland und Belgien seine Erpressungsmetho »!
den bis zur Besetzung durch Deutschland versucht hatte , konzen¬
triert es jetzt seine Bemühungen auf das neutrale Portugal . 2»
diesem Jahre war die portugiesische Weizenernte nicht ausrei¬
chend, um den eigenen Bedarf zu decken, und Portugal mutzt«
daher Weizen aus den Vereinigten Staaten ankausen und z«
diesem Zweck vier große Schiffe nach Amerika schicken . Die bri¬
tische Handelsspionage schaltete sich umgehend ein und mobili¬
sierte Lloyd-Versicherung, um aus diesem Transport ein
Geschäft zu mache ». Lloyd verlangte eine außerordentlich
hohe Kriegsrifikoprämie , die den Preis des Weizens verdoppelt
hätte . Jetzt versuchten die Portugiesen , das Kriegsrisik « ander »« «
z» decke» und holten von einer Schweizer Versicherung
«ine Offerte ein . Diese war wesentlich niedriger als die Lloyd-
Offerte . Die britische Handelsfpionage meldete nach London, dich
dor Abschluß mit der schweizerischen Gesellschaft unmittelbar be»
»orstände . Den portugiesischen Verschiffern wurde nun prompt

ouriy vie vrtttschen Konfular -Agenten in Portugal erklärt , datz
ihren Schiffen das Navicert verweigert würde , wen«!
die Versicherung nicht in London abgeschlossen würde . Die Ver^
teilung der Passierscheine für neutrale Schiffe wird also davon
abhängig gemacht, datz die neutralen Reeder privaten Interests » »
ten der Londoner City einen Tribut zahlen.

l Lord Rothermere gestorben
k Stockholm, 27. Nov . Nach einer Reuter -Meldung ist Lochl
Rothermere auf den Vermudas -Jnseln gestorben. Er befau«
sich seit Mai in einer Sondermission in Amerika.
^ Rothermere , einer der englischen Zeitungskönitze und Konkur¬
rent Lord Beaverbrooks , erregte vor Jahren insofern Aufsehens
als er nach seiner Deutschland-Reise im Jahre 1029 für eine R «?
Vision des Versailler Vertrages einschließlich seiner koloniale»
Bestimmungen eintrat . Schon 1930 trat er in der OeffenlichkeÄ
für den Führer ein , begrüßte 1933 die llebernahme der Regi^
rungsgewalt durch den Nationalsozialismus und unterstützte spä¬
ter die deutsche Außenpolitik , ohne dabei allerdings immer ein«
klare Haltung einzunehmen . Bei seinen Besuchen in DeutschlaiH
im Dezember 1934 und im Dezember 1936 wurde er vom Führen
empfangen . Inzwischen hatte er allerdings die Geschäftsführungder „Daily Mail " zugunsten seines Sohnes Esmond niedergelegü
Lord Rothermere , der als Zeitungsbesitzer die Nachfolge seinä
Bruders, ' des deutschfeindlich eingestellten Lord Northcliffe , am»
getreten hatte , ist über 72 Jahre alt geworden.

Britische Luftangrifssverfuche auf die Neichshauptstadt
abgeschlagen

Berlin , 27 . Nov . In der Nacht vom 26. zum 27 . November ver¬
suchten mehrere britische Flugzeuge die Reichshauptstadt anzu¬
greifen . Infolge der starken Flakabwehr gelang es ihnen jedoch!
nicht , die Sperrzone zu überfliegen . Sie mutzten vor Erreichen dev
Stadt abdrehen , nachdem sie einige wenige Bomben in den äußer»!
sten Stadtrandgebieten abgeworfen hatten . Es wurde nur ge¬
ringer Häuser- und Flurschaden angerichtet.

Sieben Feindflüge an einem Tage
Der Sieg des Sturzkampffliegers Hauptmann Toni Keil

Nach 80 Feindflügen mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
NdZ. 27 . Nov . (PK .) Mit einem Sturz auf die von den

Polen zäh verteidigte Festung Heia begann der Staffelkapitän
einer Stukastaffel , Toni Keil , die Reihe seiner erfolgreichen Sturz¬
flüge gegen den Feind Heute ist er Kommandeur einer Stuka¬
gruppe und Träger des Ritterkreuzes.

Schon in Polen stand er als Staffelkapitän mit seinen Fliegern^
im Brennpunkt der großen Vernichtungsschlachten. In den Rauch,
und Qualm des brennenden Warschaus stürzten seine Maschinen^
um den letzten Widerstand der Polen mit schweren Stukabombeu!
zu brechen . Auch die starke Festung Modlin wurde von den An¬
griffen dieser Staffel schwer erschüttert . Sie hals überall an ent¬
scheidenden Punkten . -

Mit der Offensive im Westen kam dann der große Einsatz der
Stukas gegen die stärksten Gegner . In die Tankfchlacht bei Cam-
brai brachen die Stukastaffeln hinein und zersprengten die For¬
mationen der französischen Panzerwagen , die hier zu einem ver¬
zweifelten Gegenstoß gegen die Deutschen anrollten . Toni Keil
und seine Männer werden diesen Tag des großen Erfolges nie
vergessen. Ebenso wenig aber auch die Schlacht um Dünkirchen.
Wie der heulende Tod mögen damals den flüchtenden Kolonnen
des englischen Expeditionsheeres die heranbrausenden Stukas er¬
schienen sein , die in unaufhörlichen Angriffen Bombe auf Bombe
auf die Fluchtstratzen, Transportschiffe und Hafenanlagen nieder¬
sausen ließen.

Die Widerstandslinien bei Rouen erlebten den gleichen Feuer¬
orkan. Angriff auf Angriff ließ die Stukas in diesen Tagen nicht
mehr zur Ruhe kommen . Siebenmal flog die Staffel an einem
einzigen Tage gegen den Feind!

Mitten in diesem großen Sturm erreichte den Staffelkapitän
die Ernennung zum Kommandeur einer Stukagruppe . Gegen die
als unüberwindlich gepriesene Maginot - Linie rasten die Ma¬
schinen dieser Gruppe und brachten Bunker und Forts zum
Schweigen . Besonders die um Weißenbucg gelegenen Forts er¬
lebten eine Hölle und mehr als ein Betonklotz zerbarst unter den
Treffern der Stukagruppe.

Nach der letzten Schlacht gegen Frankreich wurde die Stuka¬
gruppe unter Führung des Hauptmanns Keil gegen England
eingesetzt . Die Häfen an der Kanalkllste, Flugplätze und Geleit¬
züge vernahmen mehr als einmal den heulenden Ton des Sturz¬
angriffes dieses Stukaverbandes , dessen Erfolge in manchem
Heeresbericht erwähnt wurden . Hauptmann Keil erhielt in die¬
sem Zeitabschnitt des Luftkrieges gegen England das Ritterkreuz^
nachdem er über 80 Angriffe gegen England geflogen war.

Kriegsberichter Rudolf Wagner.

Hilfskreuzer in Nebersee
Tag für Tag erfährt das deutsche Volk von den stolzen Er¬

folgen seiner Wehrmacht im Krieg gegen England , die gewisser»
maßen greifbar vor ihm liegen . Seltener hingegen dringt di«
Kunde in die Heimat von den Erfolgen der deutschen Hilfskreuzer
in llebersee wie jetzt , wo ein einziges Schiff fast 100 000 BRT!
feindlichen Schiffsraums als versenkt melden konnte. Die Erin¬
nerung geht zurück an die hervorragenden Leistungen des Kapi-
länleutnants Graf Dohna , der auf seinen kühnen Fahrten im
Weltkrieg auf fernen Meeren , auf sich allein gestellt, den Kreu¬
zerkrieg führte und mit 15 versenkten feindlichen Handelsschiffen
wertvolle Ladungen wichtiger Rohstoffe zum Teil versenkte, zum
Teil aber als Beute in die Heimat brachte . Die junge deutsche
Kriegsmarine hat an die Taten des Grafen Dohna angeknüpst
und befährt mit bewaffneten Hilfskreuzern die Ozeane, um ver¬
dächtige Handelsdampfer anzuhalten und auf Bannware zu un¬
tersuche » . Wo solche sestgestellt wird , mutz der feindliche Frachter
auf den Boden des Meeres . Auch Seegefechte mit bewaffnete»
Feindfahrzeugen müsse« ausgetragen werden . Wochen und Mo¬
nate vergehen bet diesem schweren Dienst, bei dem die Verant¬
wortung lediglich auf dem Kommandanten des Hilfskreuzers
ruht . Der deutsche Wehrmachtbericht meldet kurz über die er¬
folgten Versenkungen . Manchmal treffen auch Nachrichten auf
Umwegen ein , daß, wie kürzlich an der australischen Küste,!
Schiffe auf Minen gelaufen und gesunken sind . Die feindlich«
Handelsschiffahrt erkennt die Gefahr , mutz ihre Schiffe davor!
warnen >m> verminte Gebiete vermeiden . So tut die Kriegs»

/
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marine der feindlichen Zufuhr in scheinbar vom Kriege nicht
betroffenen Gebieten Abbruch und stört den feindlichen Handel,

zu dessen Schutz der Gegner besondere Seestreitkräste ausscheiden
mutz, die auf den Hauptkämpf,feldern in den europäischen Ge¬
wässern ausfallen . England , das schon in Not ist , seine Eeleit-

ziige mit genügenden Begleitschiffen ausstatten zu können , be¬
kommt durch die Tätigkeit der deutschen Hilfskreuzer die Schlag¬
kraft unserer Kriegsmarine an entfernten Nervensträngen seines
Reiches zu spüren . Der Führer hat kürzlich den besonders er¬
folgreichen Kommandanten eines in überseeischen Gewässern
-operierenden Kriegsschiffes, Korvettenkapitän v . Ruckteschell, mit
dem Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Mhrer bei Reichsletter Schwarz
München. 27. Nov. Der Führer stattete am Mittwoch dem

Reichsschatzmeister der NSDAP ., Reichsleiter Schwarz, in

seiner Wohnung in München einen Besuch ab , um ihm persönlich
seine Glückwünsche zum 65 . Geburtstag auszusprechen. Der Füh¬
rer, der sich mit seinem alten Parteigenossen und Freund längere
Zeit unterhielt , gab dabei der herzlichen Hoffnung Ausdruck,

daß es dem Reichsschatzmeister vergönnt sein möge , noch recht
lange sein verantwortungsvolles Amt zum Wähle der national¬

sozialistischen Bewegung und des deutschen Volkes auszuüben.

Dekanosow nach Berlin abgereist
Moskau , 27 . Nov. Der zum Botschafter der UdSSR , in Berlin

ernannte bisherige stellvertretende Außenkommissar Dekanosow
hat Moskau am Dienstagabend verlassen, um sich zur Ueber-
nahme seines Amtes nach Berlin zu begeben. Zur Verabschie¬
dung Dekanosows hatte sich neben dem deutschen Botschafter Graf
von der Schulenburg unter anderem der stellvertretende Präsi¬
dent des Rates der Volkskommissare und stellvertretende Autzen¬
kommissar Wyschinski mit einigen hohen Funktionären auf dem
Bahnhof eingefunden.

Wunftyfrau der Verwundeten erzähl;
»Soweit bin ich eigentlich nicht mit ihr !"

^ NDZ — „ 27 . Nov . (PK .) Eine Schwester kam in unser La¬
zarettzimmer , die ich noch nicht kannte , sie trug auch eine etwas
andere Tracht als unsere Schwestern. Es war eine „Rote-
Kreuz - H elferin "

, die aus ihrer Aktenmappe mit freund¬
lichen Worten einige Päkchen entnahm , die sie meinen Kamera¬
den reichte. Hier ist der D o min i k, den Sie sich wünschten, Herr
Wachtmeister ! Der war schwer zu bekommen! Und hier ist das
Buch von Löhndorff , das wollten Sie doch gern haben , ja ? Mit
einer liebenswürdigen Geste wendet sich die „Kackeradin in
Blauweih " an mich : „Ach ! Eine Neuerscheinung ! Na , was wün¬
schen Sie sich denn für ein Buch ?" — Augenblick, bitte . Wollen
Sie mir bitte doch etwas über die nette Tätigkeit erzählen,
mit der Sie hier wie ein vorzeitiges Weihnachtsfräulein Freude
bereiten ? — Der Mann ist nämlich von der PK ., stellt mich ein
Kamerad vor.
! And diese Frau in blauweitz-gestreiftem Kleid der „Rote-
Kreuz-Helferinnen " erzählte . Sie hatte eine Aufgabe bekommen,
die sie schnell im ganzen Lazarett bekannt machte. Sie ging mit
dem „Wunschbuch" von Krankenhaus zu Krankenhaus und
schrieb die kleinen Wünsche der Soldaten auf , die vom „Deut¬
schen Roten Kreuz" erfüllt werden . Da darf man sich einmal eine
Tabakspfeife oder ein Feuerzeug wünschen — und vor allem
darf man sich Bücher wünschen! Aber nicht nur einmal kommt
die freundliche Schwester Jngeborg — die Männer , die längere
Heit im Lazarett liegen müssen , haben schon zweimal öder sogar
dreimal einen Wunsch äutzern dürfen , den sie in kurzer Zeit
» füllt bekamen. Auch ganz sonderlicheWünsche versuchtdas DRK.
Pr erfüllen . Da lag ein junger Infanterist auf einer Station
zwischen Leben und Tod , einer von der Waterkant , der sicher noch
»jemals — Sekt getrunken haben mochte . Mit diesem Jungen
wollte man einen allerletzten Versuch machen : Hier mutzte ein-

Korb Sekt her . Vielleicht konnten die zarten Lebensgeister des
Schaumweines , die jo oft dem Gesunden zu einer besonderen
Freude am Leben verhalfen , hier dem schwerverwundeten Fi¬
scherjungen ins Blut und ins Herz hinein dringen . Dieser
Wunsch wurde vom leitenden Arzt der Schwester Jngeborg vor¬
getragen , die ihn sofort ihrer Vorgesetzten Dienststelle weitergab.
Schnellstens wurde auch dieser Wunsch erfüllt , Hein bekam sei¬
nen Sekt ! And er wurde — ganz langsam — dem Leben zurück-

«gewonnen. Auch mit außerordentlichen Mitteln hilft , das ,F )eut-
jsche Rote Kreuz "

, wenn es notwendig ist.
„Vor ein paar Wochen habe ich ein köstliches Erlebnis gehabt"

— erzählt die freundliche Schwester. „Da lag ein junger Soldat
im Bett , er konnte den rechten Arm nicht bewegen , noch weniger
die Finger — um zu schreiben . Als ich ihn fragte , ob ich nicht
an irgend jemand , der ihm lieb wäre , einen Brief schreiben
sollte, da kam ganz schüchtern die Bitte von seinen Lippen , ich
Möchte doch an sein Mädel schreiben! Aber — wenn das wohl
»ginge — und ich hätte ja schon viele Briefe geschrieben — und —
na — also es möchte bitte ein Liebesbrief sein.

Ich fand das gar nicht so verwunderlich , nickte ihm freundlich
szu, nahm einen Briefbogen und — ja , und — er sah mich an,
und ich sah ihn an . Er sagte kein Wort . Dann kam es noch ver¬
legener als zuvor heraus , ich möchte doch bitte selbst so einen
stecht schönen Brief schreiben , wie ich ihn an die Mutter von dem
Franz da drüben geschrieben hätte . . .

Ich mutz gestehen, ich hatte schon vielerlei Wünsche für die
Hungen Kameraden erfüllen können, hier war es nicht leicht für
Mich , denn schließlich ist es schon einige Zeit her , daß ich selbst
einmal . . . Nun , nach einigem lleberlegen schrieb ich das , was
Man wohl in solch einem Fall einem Mädel von 18 Jahren
schreiben möchte . Den Schluß faßte ich lieb und innig . Dann bat
stch, do » einmal zuzuhören , ob der Brief so recht gelungen sei.
- Der Junge , der da gut vergipst und etwas unbeholfen im
Bett lag , war sehr zufrieden mit meinem oder seinem Brief , so
war das wirklich schön. Nur , als ich den Schluß vorlas , wurde
ser ganz rot und sichtlich verlegen . Ich hörte mit Vorlesen auf
«nd fragte , ob etwas nicht in Ordnung sei? Da konnte man
«inen leisen Seufzer hören — und ja , ganz so weit wäre er ja
-eigentlich noch nicht mit ihr . . .

Ich erbot mich natürlich , de« Brief gleich etwas zu ändern,
«der davon wollte der Kamerad gar nicht« wissen. S », wie der
Brief fetzt geschrieben » Sre, s» sollte ihn nun auch sei« Mädel
Habens"

KAegsbertcht«

Island ein Schacherobjekl?
Freche Spekulation mit fremdem Eigentum

Nach einer Stockholmer Meldung sollen englische
Unterhouskreise die Absicht haben , das widerrechtlich
von Großbritannien besetzte Island an USA . zu
verschachern.

/ Island , die Insel im Nordatlantik , hat unter der englischen
Anmaßung schon viel zu leiden gehabt . Das staatsrechtlich in
Personalunion mit Dänemark stehende Königreich Island ist ein
strategisch wichtiges Verbindungsstück zwischen
dem europäischen und dem amerikanischen Festland , und diese
Tatsache genügte für England , um im letzten Frühjahr mit einer
Flotte vor Reykjavik zu erscheinen und Truppen zu landen . Das
geschah nach einer lächerlichen Reuter -Meldung , um die Insel vor
einem „drohenden deutschen Angriff " zu schützen, in . Wirklichkeit -
aber ging die Besetzung vor sich , um im nordatlantischen Ozean
einen Flottenstützpunkt zu schaffen, der schon seit langer
Zeit von England angestrebt wurde . Die zu diesem Zweck ge¬
führten Verhandlungen hatten aber keinen Erfolg , denn die Is¬
länder sind ein Völklein , das auf die Selbständigkeit feit jeher
großen Wert legte und jede Freiheitsbeschränkung mit allen
Mitteln bekämpfte. Auch als die Insel im Laufe der Jahrhun¬
derte zuerst von Norwegen und dann von Dänemark übernommen
wurde , behielt sie ihre verbrieften Vorrechte. Die Kopenhagener
Regierungen haben sich sehr angestrengt , um aus Island eine
dänische Provinz zu machen , aber alle Versuche scheiterten an dem
zähen Widerstand der Isländer , und dieser Widerstand ist in den
letzten Jahrzehnten so stark geworden , daß er nicht zu einer Ver¬
minderung , sondern zu einer Vermehrung der isländischen Rechte
geführt hat.

Nach der isländischen Verfassung ernennt der dänische König
zwar die Minister der Insel , aber sie sind von dem Vertrauen der
Landesversammlung abhängig . Island beschließt seine außen¬
politischen Angelegenheiten völlig selbständig, läßt sie aber durch
dänische Diplomaten ausführen . Island und Dänemark haben
eigentlich nur einen gemeinsamen König und einen von den bei¬
derseitigen Parlamenten zu gleichen Teilen gewählten Schlich¬
tungsausschutz, der wohl verhandeln , aber nicht beschließen -ann.
Ein Motto steht über der Politik von Reykjavik : Wir wolle«
nicht haben, daß sich irgend jemand in unsere isländischen Dinge
einmischt.

Schon gegenüber Dänemark wurde dieser isländische Selbstän¬
digkeitsdrang soweit als möglich zur Geltung gebracht. Vor allem
aber sind die Inselbewohner -auf England schlecht zu sprechen.
Das hat eine ganze Reihe von wirtschaftlichen und geschichtlichen
Gründen . Die Abneigung hängt nicht nur mit dem dreisten Vor¬
gehen der englischen Fischerflottillen zusammen, die mit beson¬
derer Vorliebe die isländischen Fanggründe heimsuchen , sondern
in der Hauptsache mit den wenig angenehmen politischen Erfah¬
rungen , die die Insel mit England gemacht hat . Als in den
Jahren 1807 bis 1814 der dänisch -englische Krieg tobte , blieb dir
Insel sich zunächst selbst überlassen, dann aber landeten die Eng¬
länder , erklärten Island für ein „England befreundetes Land"
und richteten für einige Jahre eine ausgesprochene Gewaltherr¬
schaft ein . Während des Weltkrieges , im Jahre 1916 , erschien der

englische Blockadekommissar Cable mit einigen Kriegsschiffen vor
der Insel und waltete doct wie ein Diktator . Der Bevölkerung
wurde alles abgenommen , was für den Krieg irgendwie brauch¬
bar war ; die Lebensmittel wurden streng rationiert und die Be¬
zahlung für die abgelieferten Vorräte war sehr schlecht. In den
Jahren nach dem Weltkrieg machte England den Versuch , einige
isländische Häfen für seine Kriegsflotte zu mieten . Als das nicht
glückte, ging London daran , feinen Plan auf „kaltem Wege" vor¬
wärtszutreiben . Die englischen Oelsirmen richteten einfach einen
Anlegeplatz für Hochseeschiffe auf Island ein und bauten große
Tanks für insgesamt 18 090 Tonnen Oel . Dieser Vorgang rief
in den isländischen Parlamenten , im Oberhaus sowohl als auch
im Unterhaus , einen Sturm der Entrüstung hervor , und die kon¬
servative Regierung , die die Anlage dieser Oelstation bewilligt
hatte , wurde davongejagt . Das isländische Volk hatte die eng¬
lischen Schliche durchschaut.

Die wirtschaftliche Bedeutung Islands war im Mittelalter be¬
deutend größer als heute . Damals bestanden sehr ausgedehnte
Handelsverbindungen mit Irland , Norwegen und der Deutschen
Hansa . Dann richteten im Jahre 1602 die Dänen ein Handels¬
monopol auf und lenkten den gesamten isländischen Handel über
Kopenhagen . Das führte zu schweren wirtschaftlichen Schäden für
die isländische Insel , und es dauerte bis zum Jahre 1854 , ehe der
Handel wieder freizügig wurde . Von da ab ging es wieder
bergauf , und bis zum Beginn des gegenwärtigen Krieges über¬
nahm Spanien den isländischen Klippfisch, England die Heringe,
Norwegen das Schafsleisch , Amerika die Wolle , und Dänemark
war an der Regelung der Ein - und Ausfuhr beteiligt , weil zwi¬
schen Kopenhagen und Reykjavik eia gegenseitiges Meistbegün^
stigungs - und Zollfrciheitsabkommen bestand. Fischerei und Schaf¬
zucht stehen in Island an der Spitze. Die Industrie steckt noch in
ihren Anfängen : ein paar kleine Elektrizitätswerke , Maschinen¬
werkstätten , Margarine - und Fischmehlfabriken sind über das
Land verstreut , und auch die bedeutenden Wasserkräfte find noch
so gut wie überhaupt nicht ausgenutzt.

Die etwa 100 000 Bewohner der isländischen Insel sind aus
norwegischen Siedlern hervorgegangen , die sich seit dem Ende des
8 Jahrhunderts aus der Insel niederließen . Island hat mit
einer Fläche von 100 000 Quadratkilometer etwa die Größe Süd¬
deutschlands, und das Gebiet ist in acht Stadtbezirke , 16 Land¬
schaften und 200 Gemeinden aufgeteilt . Jeder Distrikt ist eine
Einheit für sich ; die Verbindungen untereinander sind schwierig,
weil das ganze befahrbare isländische Straßennetz kaum eine
Länge von 500 Kilometer hat . Island ist nach seiner eigenen
Bestimmung „für ewige Zeiten " ein neutraler Staats es gibt
dort keine Wehrmacht, keine Kriegsflotte und keine Befestigungen.
Nur drei Polizeiboote haben zum Zweck des Fischereischutzes eine
Miniaturkanone an Bord.

Diese drei Polizeiboote wurden 1930 in Dienst gestellt, in dem
gleichen Jahr , in dem Island sein« Tausendjahrfeier beging . Im
Sommer 930 war nach den alten Chroniken die Bevölkerung der
Insel zum erstenmal zu einem Thing zusammengeströmt. Vom
Schiff aus gesehen ist auch heute noch die isländische Küste das
alte Sagenland . Schneebedeckte Berge , tiefe Fjorde , grüne Wiesen,
einsam zerstreut liegende Bauernhöfe geben ein Bild der alten
Wikingerinseln wieder . In den Fjorden liegen heute die eng¬
lischen Kriegsschiffe, an der Küste stehen englische Soldaten , und
das freie Volk der Isländer steht wehrlos mit geballten Fäusten
dabei und erlebt einen neuen Beweis von der „Liebe" der Eng¬
länder zu den kleinen Völkern der Welt.

Werde Mitglied der NSB.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Dr. Tuka erstattet Bericht . Der slowakischeMinisterpräst-

dent und Außenminicher Dr . Tuka unterrichtete nach seiner
Rückkehr aus Berlin die Mitglieder der slowakischen Regie¬
rung über die Ergebnisse feiner Berliner Besprechungen.
Das slowakische Parlament nahm einstimmig eine Entschlie¬
ßung an , in der der Beitritt der Slowakei zum Dreimächte-
Pakt lebhaft begrüßt und der Dankbarkeit gegenüber dem
Deutschen Reich Ausdruck gegeben wird.

Glückwunsch Japans . MinisterpräsidentDr . Tuka erhielt
vom japanischen Außenminister Matfuoka ein Telegramm,
in dem dieser der Slowakei seine Glückwünsche zum Beitritt
in den Dreimächte-Pakt zum Ausdruck bringt.

Amtseinführung in Prag . Im Festfaal des Czernin-Pa«
lastes fand am Dienstagvormittag die feierliche Amtseinfüh¬
rung des ersten Oberfinanzamtsprästdenten des Protektorate
Böhmen und Mähren, Dr . Groß , durch den Reichsprotektor,
Freiherrn v . Neurath, und Reichsminister der Finanzen,
Graf Schwerin v . Krosigk, statt.

ReichsorganisationsleiterDr. Ley an die deutschen Künst¬
ler. Aus Anlauß des 7. Jahrestages der NSE „Kraft durch!
Freude" sprach Dr. Ley den deutschen Künstlerinnen uns
Künstlern einschließlich der Artisten , die sich auf allen Ge¬
bieten der kulturellen Betreuung von Heimat und From
unter den erschwerten Umständen der Kriegszeit tatkräftig
eingesetzt haben , Dank für ihre Mitarbeit aus.

l

Die letzten Dobrudscha-Deutschen verließen Rumänien-
Am Dienstag wurden die letzten Volksdeutschen Aussiedlei
aus der Dobrudscha in Cernavoda eingeschifft, um die Fahrt
ms Reich anzutreten . Diese letzten dobrudschadeutfchenAus-
stedler, die in Konstanza und Umgebung lebten , fuhren in
einem mit Hakenkreuzfahnen geschmückten Sonderzug nach
Cernavoda. Mit der Einschiffung dieser Volksdeutschen ist
im großen und ganzen die Aussiedlung aus der Dobrudscha
beendet . Im November wurden 14 000 Volksdeutsche aus-
gestedelt.

Neue Mitglieder des Volksgerichtshofes . Der Führer hat
auf Vorschlag des Reichsministers der Justiz zu ehrenamt-
lichen Mitgliedern des Volksgerichtshofes ernannt: Stellv.
Gauleiter Simon in Stettin auf die Dauer von fünf Jah¬
ren , Eauamtsleiter und Kreisleiter Bodinus in Berlin/
Eauamtsleiter und Krsisleiter Skoda in Berlin , Gauamts¬
leiter und Kreisleiter Reinecke in Berlin , Eauhauptstellen-
leiter Hartung in Berlin , NSKK . -Obergruppenführe»
Schnllll in Berlin , Oberstarbeitsführer Herzog in Berlin/
Oberstarbeitsführer Stoll in Berlin , Oberst Stengel in
Berlin , OberstleutnantEebb in Berlin und Konteradmiral
Maertens in Berlin für die Kriegsdauer.

Mitglieder des Besonderen Strafsenats des Reichsgericht».
Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsministersder Justiz
zu Mitgliedern des Besonderen Strafsenats des Reichs¬
gerichts erneut bestellt : den Reichsgerichtsrat Dr . Hans
Rohde in Leipzig und den Oberlandesgerichtspräsidenten
Dr. Fritz Meldt in Graz sowie zu ihren Vertretern den
Reichsgerichtsrat Dr. Friedrich Wagner in Leipzig und den
Landgerichtspräsidenten Konrad Schnitzer in Berlin.

Eeneraloberstabsveterinära. D. Professor Pätz gestorben.
Der frühere Veterinärinspekteur , Generaloberstabsveterinär
a . D . Professor Dr . Pütz, «deutliches Mitglied des Wissen¬
schaftlichen Senats für das Heeresveterinärwesen, ist am
23 . November in Berlin im Alter von 71 Jahren verstorben.
Pätz hat sich in Krieg und Frieden hervorragende Verdienste
um die Erhaltung der Schlagfertigkeit des Heeres erworben:

Wieder über die Schweiz ! In der Nacht vom 26 . zum
27 . November wurden der schweizerische Luftraum und die
schweizerische Neutralität erneut von britischen Fliegern ver¬
letzt . Diese flogen über den Jura wieder auf schweizerisches
Gebiet ein und bewegten sich in südöstlicher Richtung weiter.!
Die britischen Maschinen benutzten auf dem Rückflug un¬
gefähr die gleiche Strecke. Wie der schweizerische Armeestab
mitteilt, flogen die „fremden Flieger" in großer Höhe . Dm
schweizerische Flak sei mehrfach in Aktion getreten. In meh¬
reren Städten der Westschweiz wurde Fliegeralarm gegeben?

Im Solde Englands gefahren . «Das im Solde Englands
fahrende 5811 VRT . große norwegische Motorschiff „Tou-!
raine" wird von der „Norwegischen Handels- und Schiff¬
fahrts-Zeitung" als verloren gemeldet . Die Mannschaft
konnte vollzählig gerettet werden.

Plötzlicher Tod des ägyptischen Verteidigungsministers-
Der ägyptische Verteidigungsminister Punis Pascha Salch!
ist am Mittwoch morgen , wie Reuter aus Kairo zu berichten!
weiß, an einem Herzschlag gestorben . Er befand sich angeb-
lch im Zug auf der Reise von Kairo nach Fayum, wo er zu¬
sammen mit König Faruk neue öffentliche Arbeiten ein- ,
weihen wollte.

Britischer Liigenagent. Wie aus Managua gemeldet wird,
mußte der englische Agent Stewart als Erfinder eines
neuen Märchens über die sagenhafte Fünfte Kolonne Nica¬
ragua verlassen.

Wieder ein führender Inder verhaftet. Wie Reuter mel¬
det, ist der Präsident der Versammlung der Präsidentschaft
in Bombay, Mavlankar, festgenommen und „auf Grund der-
Vorschriften für die nationale Landesverteidigung inhaf¬
tiert" worden.

Täglich richtige Zahnpflege treiben.-

das sind wir unserer Gesundheit schuldig!

c » l. okrooon7
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 28 . November 1940

Was macht die Reichspost mit einem übergewichtigen
Feldpostpäckchen?

Mehrere Zeitungen haben den Aufsatz eines Kriegsberichters
veröffentlicht , nach dem Feldpostpäckchen , die das zulässige Höchst¬
gewicht überschreiten, der NSV . zugutekämen. Diesö Darstellung
mufft nicht zu . Werden Feldpostpäckchen , die Las zulässige Höchst¬
gewicht überschreiten, nicht dem Absender im Felde zurllckgege-
Len, sondern versehentlich nach der Heimat gesandt, so werden
Ke dem Empfänger zugestellt. Dieser hat jedoch den Unterschied
zwischen den Gebühren für ein gewöhnliches Päckchen (40 Pf .)
Mild der für das Feldpostpäckchen entrichteten Freigebühr zu zah¬
len , z . B . für ein Feldpostpäckchen im Gewicht von 1500 Gramm,
das mit 20 Rpf . freigemacht ist, 40 weniger 20 — 20 Rpf.

*
» — Kein Verkauf von Wintermänteln auf die zweite Reichs-
18eiderkarte. Der Sonderbeauftragte für die Spinnstoffwirtschaft
ĥat mit Wirkung vom 23. November eine Anordnung erlassen,
» ach der Wintermäntel auf die zweite Reichskleiderkarte für
Männer vom 15 . Lebensjahr an bis auf weiteres nicht abgegeben
oder bezogen werden dürfen.

Freudenstadt . (Tagung .) Unter Führung von SA . -Brigade-
Mhrer Schmierer, der seit Beginn des Krieges außerdem
!als Oberstapotheker bei der Wehrmacht tätig ist, findet in Freu-
^enstadt vom 28. bis 30. November eine Tagung der Reichs-
»polhekerkammer und der deutschen Apothekerschaft statt . Die Ta¬
gung beginnt mit einer gemeinsamen Fahrt nach Straßburg , wo
der Reichsapothekerführer und die Bezirksapothekerführer vom
Stadtoberkommissar Dr . Robert Ernst auf dem Rathaus emp¬
fangen werden . Am Freitag beginnen die Fachtagungen in Freu¬
denstadt.

Horb, 27. Nov . (Das Handwerktagte .) Am Montag fand im
Hotel Lindenhof in Horb ein » Arbeitstagung decKcishandw -rks-
meister und Obermeister des Handwerkskummerb>zirkes Reutlingen
statt . Pg . Vogt, Ho bdorf begrüßte die Teilnehmer der Tagung.
Hierauf sprach Syndikus Eberh irdt und im Anschluß der Lener
der württ. Gewerveförderungstelle. Sodann ergriff Landshard-
werksmeistcr Philipp Bätzn ^ r das Wort . Der Vorsitzende Vogt
schloß die Versammlung mit dem Gruß an den Führer.

Asperg, Kr . Ludwigsburg . (Tödlich angefahren .) Der48 Jahre alte Maler Hermann Seitz aus Asperg , der sich am
Samstag abend auf dem Heimweg von der Arbeitsstätte befand,wu^ e von einem Radfahrer , der sein Fahrzeug nur mit einer
Taschenlampe beleuchtet hatte , angefahren und erlitt dabei einen
ßchädelbruch, dem er kurz darauf erlag.

Stuttgart . (Zwei Verletzte bei Verkehr ^ Unfällen .)
Am Dienstag mittag wurde in der Vellmenstratze ein 8 Jahre
alter Junge von einem Lieferkraftwagen angefahren . Der Junge
erlitt Schürfungen im Gesicht und an den Händen sowie eine
Prellung am linken Knie . Am Abend des gleichen Tages wurde
an der Ecke Hohenheimer - und Danneckerstraße ein 59 Jahre
alter Mann von einem Strätzenbahnzug angefahren und schwer
verletzt. Er wurde in das Krankenhaus Vethesda gebracht.

Generalmajor a . D . Schwab ff . Am 26. November ist
wieder einer der verdienten württembergischen Offiziere aus dem
Weltkrieg gestorben, Generalmajor a . D . Adolf Schwab , der letzte
Kommandeur des württembergischen Infanterie -Regiments 127.
Er war 1869 in Wiblingen geboren und am 1 . Oktober 1887 als
Einjährig -Freiwilliger beim 7 . württ . Infanterie -Regiment Nr.
125 eingetreten . Er wurde als Fahnenjunker in das württ . In¬
fanterie -Regiment Nr . 126 (Stratzburg ) übernommen , in dem er
Leutnant , Oberleutnant und Hauptmann war . Im April 1916
wurde er zum Kommandeur des Infanterie - Regiments 127 er¬
nannt und im März 1917 zum Oberstleutnant befördert . Mit
den 127ern hat er an den Brennpunkten der Westfront unsterb¬
liche Ruhmesblätter an dre Fahnen dieses bewährten Regiments
geknüpft. Im August 1919 übernahm er das Kommando über die
Stuttgarter Sicherheits -Kompagnien . Am 1 . Oktober 1919 trat
er zur Polizeiwehr über . Daneben war ihm ide Aufstellung der
Stuttgarter Einwohnerwehr übertragen . Am 30 . Januar 1920
wurde er zum Polizeioberst ernannt , am 31 . März 1923 ist er aus
dem Polizeidienst ausgeschieden. Auch im Ruhestand ist er bis
zuletzt rastlos tätig geblieben . Als Inhaber des Pour le msrite
wurde Oberst Schwab vom Führer am 25. Jahrestag der Tannen¬
bergschlacht noch zum Generalmajor befördert.

Wüstenrot . ( EeorgKropp75Jahre .) Georg Kropp , der
Schöpfer der deutschen Bausparkassen, hat sich als Landwirt und
Schriftsteller nach kämpferischem Leben in unseren schönen schwä¬
bischen Winkel zurückgezogen und faßte in den Jahren übelster
Inflation und Zinswuchers den Entschluß, über das Eigenheim
und das Eemeinschaftssparen dem deutschen Volk gesunde Woh-
nungsverhältnisse als Voraussetzung für den Aufstieg zu schaffen.
Er gründete nach schwierigen Vorbereitungen im Frühjahr 1924
in Wüstenrot die erste deutsche Bausparkasse. Heute können wir
uns in der deutschen Wohnungswirtschaft unsere privaten und
öffentlichen Bausparkassen, deren Eesamtzuteilung sich auf Hun¬
derte von Millionen Mark erstreckt, nicht mehr wegdenken. Da¬
mit würde die schöpferische Arbeit von Georg Kropp , der in kör¬
perlicher und geistiger Frische am 1 . Dezember in Wüstenrot
seinen 75 . Geburtstag feiert , mit vollem Erfolge gekrönt.

Laupheim . (Fünf Finger e i n g c b ü ß t .) Der im Säge¬werk Schefold beschäftigte 53 Jahre alte Xaver Einjele aus
Laupheim brachte beim Bretterschneiden die linke Hand so un¬
glücklich in die Kreissäge , daß ihm alle fünf Finger weggeschnittenwurden . Er wurde in das Laupheimer Krankenhaus verbracht.

Friedrichshafen , (K i n d st ii rz t e i n d e n B o d e n s e e .) Bei
der Werftbrücke stürzte am Montag nachmittag ein 6jährigerJunae in den 5>aien Ein immer EliäNer der erst seit kurrem in

Frredrichshafen weilt , hatte den Vorfall beobachtet undHüädem Kind sofort nach . Er konnte es noch rechtzeitig bergen und
unversehrt an Land bringen .

^

Einbach b. Wolfach. (Eine Greisin ermordet .) Am8 November wurde die 77 Jahre alte Lcibgedingfrau W . Uhl inEinbach in ihrem Leibgedinghaus tot aufgefunden . Neben der
Leiche lag eine Flasche , die Salzsäure enthalten hatte . Einer
Sonderkommission der Kriminalpolizei Karlsruhe gelang es nun
festzustellen , daß der 25 Jahre alte Matthias Armbruster aus Ein¬
bach an dem genannten Tage in der Wohnung der Uhl eingestie¬
gen war , die Frau würgte und ihr Salzsäure in den Mund,schüttete. Der Täter sollte für die Leibgedingfrau landwirtschaft¬
liche Arbeiten verrichten , die er nicht ausführen wollte und sichaus diesem Grunde entschloß , die Greisin zu töten . Der Täter istfestgenommen.

Adelsheim . (Verbrennungen .) Infolge Unvorsichtigkeit
ist der Einwohner I . Hörst aus Hemsbach schwer verunglückt.
Hörst kam beim Kartoffeldämpfen mit den elektrischen Leitungs¬
drähten .in Berührung und erlitt an beiden Händen erhebliche
Verbrennungen.

Eckartsweier bei Kehl . (Tödlich verunglückt .) Der mitdem Stümmeln von Eichen beschäftigte 32 Jahre alte Holzarbei-
ler Albert Rösch von hier erlitt einen folgenschweren Unfalls
Während der Abhiebarbeiten wurde er von einem der Aeste mit
folcher Gewalt getroffen , daß er. innerlich verletzt, bewegungslos
in dem ihn am Stamm haltenden Sicherungsgurt hängen bliebt
Erst nach einer Stunde wurde der Unfall bemerkt und der Ver«,unglllckte in das Krankenhaus Osfenburg übergeführt , wo ei«!
Bruch der Wirbelsäule festgestellt werden mußte . Der schwerem
Verletzung ist Rösch in der Nacht zum Montag erlegen . Er Hintes
stähl Frau und zwei Kinder.

Dom Büchertifch
Die große Weltgeschichte, Völker und Staaten der Erde . Dieses

monumentale Werk erscheint in 16 Bänden . Ende Mai 1939 er¬
schien Band 8 „ Spanien und Portugal " . Ende dieses
Monats erscheint Band 9 : „ Italien ". Die weiteren Bände
werden in regelmäßigen Abständen von etwa3Monaten herausge¬
geben . Der Preis beträgt in Ganzleinen RM 19.50 , in Halbleder
RM 23 .— zs Band . Auch in Monatszahlungen zu RM 4 .80 b -'zw.
RM 6.— kann di ses Werk bei bandwetserLieferungbezogen werden.
Das Werk erscheint im Verlag Bibliogr . -Jnstitut Leipzig und kann
durch die Buchhandlung Lauk in Altenstetg bezogen werden.

WM Sie msere Muss;
Verantwortlich fürd en gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck » . Verlag Buchdruckerei Lauk in Astensieig . Zurz it Preis ! . 3gültig

H ^ kLMieiuer

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Talw

Bewerbung um Zuwendungen
der König Karl -Zubiläumsstiftung

Im Regierungsanzeiger Nr . 80 vom l5 November 1940
ist eine Bekanntmachung der König Kail - Iubiläumsstitfung
über die Bewerbung um Zuwendungen aus dieser Stiftung
enthalten , auf welche hiemit hingewiesen wird.

Zuwendungen werden gewährt:
1 . An besonders belastete Ortsviehoersicherunqsvereine:
2 . zur Unterstützung bestehender oder zur Einführung neuer

Hausindustriezweige und zur Gewinnung oder Erhaltung
von Zweigniederlassungen von Fabriken in armen Ge¬
meinden des Landes;

3 . zur Unterstützung des Kleingewerbes , insbesondere zur Be¬
schaffung von Treibkräft n und Maschinen (Gesuche von
Ein -wlverionen sind aussichtslos , zu vergl . Ziffer 3 der im
Amtsblatt des Württ . Innenministeriums von 1936 S . 155
ff. veröff ntlichien Grundsätze ) :

4 . Reisebeiträge für besondere befähigte junge Leute zum
Zwecke ihrer weiteren Ausbildung.

Der Regierungsanzerger kann bei den Bürgermeistern ein¬
gesehen werden.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, von sich aus
für die Verbreitung des Bewerderaufrufs zu sorgen.

Calw , den 22 . November 1940
Der Landrat.
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Die letzten Lose
der Reichslotterie
Preis 50 Pfg.
sind in dieser Woche noch zu haben in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig
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läse « « vk
erbitten wir uns frühze itig!

Altensteig, 27 . Noo . 1940.

Todes -Anzeige
Unsere liebe Mutter und Großmutter

Frau

Marie Pfeifle
geb . Schuster, Blumenwirtin

durfte nach langer Leidenszeit im Alter von
73 Jahren zur ewigen Ruhe etngehen.

In stiller Trauer:
Anna Roh , geb. Pfeifle mit Familie Balti¬

more (U .S .A .)
Karl Pfeifle , Postschaffner mit Familie

Beerdigung Freitag 14 Uhr auf dem alten Friedhof
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